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chronologische Anordnung die beste bleiben, ‚ weil NUur auf diese Art nötigeÜbersichtlichkeit gewahrt bleibt. Aus diesem Grunde haben uch rühere
(Gesamtdarstellungen der christlichen Literatur VO  Cn Cave und 1n dıie
chronologische Anordnung gewählt

1STDaß auch die Patrologie Nomeneclator ihren Platz gefunden hat,
UT ZUuU begrüßen; ihr Fehlen würde der Benützer des Nomenclator als 10 13885
liebsame uc empfinden, Hurters Darstellung der Väterperiode besiıtzt zudem
ihre eıgCNeN Vorzüge und behält neben den neueren Werken ber Patrologıe
ihren vollen brauchbaren Wert

Außerst mühevoll wWar die durch BETINSC Vorarbeıten gestützte Darstellungder katholischen: Liıteratur für die folgenden Jahrhunderte des früheren ıttel-
alters, deren Schwerpunkt sich naturgemäß 1115 Abendland verlegt Verhältnis-
mäßıig die zahlreichsten und die namhaftesten theologischen Schriftsteller lNjeferte
der Benediktinerorden, der der Jugendzeit der romanischen un germanıschen
Welt der vorzüglichste Jräger un: Vermittler höherer Geistesbildung Wal. e
hellsten („estirne der theologischen Literatur VO achten bıs AB zw ölften

Alcuın eda Venerabilis Walafried StraboJahrhundert enediıiktiner
Rhabanus Maurus, Flodoard Lanfrank Bernold An den Leistungen der Kxegese
ınd der praktischen Theologie hatten dıie Benediktiner hervorragenden Anteıl
un die Kirchengeschichte, freilich vielfach auf. chronistische Darstellungen
Okaler Natur beschränkt, Jag vorzüglich ihren Händen. Dies lehrt 6C1iN

flüchtiger Einblick die chronologische Tabelle des Anhanges I1— 306, der
den alphabetischen Index der Theologen Dr53 So wıird dıie (reschichte

der irühmittelalterlichen theologischen- Literatur zugleich E1 Ruhmesblatt der
Geschichte der Famlıiılıe des hl Benedikt.

Dem verehrten Verfasser des Nomenclator, der Jangwieriger un auf-
opfernder Tätigkeit Tüchtiges un Wertvolles geschaffen hat, 561 aufrichtiger
ank ausgesprochen,

Salzburg

Verölfentlichungen der Gregorianischen ademı1ı1e reiburg
(Schweiz).

Herausgegeben on Prof. Dr. Wagner. ber den Ambitus der
gregorlanischen Meßgesänge VO  '} Dr. Krasuskı.

In vorliegender Schriuft werden die Gesänge der Messe achiıhrem Ambitus
der. Reihe ach untersucht un W3A5S sich dabei Normen ergibt, wird näher
formuliert. Die Untersuchungen gründen sich auf der altesten und best-
erhaltenen handschriftlichen Gradualien, den Codex Jat OLLV. q 1235 der
Nationalbibliothek Paris aus dem KL: Jahrhundert,

Die Gesänge des Proprium IN 1ISS4a€e sind ım I Teile tabellarisch en-

gestellt, und AJ Teile orscht derVerfasser nach, ob den angeführten
Tabellen hinsichtlich des Umfanges: derMelodien bestimmte (Gesetze sıch auf-
finden lassen. In der Schlußfolgerung werden folgende z W E1 Fragen beantwortet  *

N U Was INUuSSeCH WÄIT demnach VoO der landläufigen Ambitustheorie halten >
Wenn diese Theorie behauptet : die normalen renzen für die lıturgischen

Melodien bılden dıe Oktave von der Tonika aus für die authentischen, und die
Oktave Vo der Unterquarte aus für die plagalen Tonarten (daneben WIL noch
CIH Ton darüber un!: darunter zugegeben), sind W ITr ach den obigen Dar-
Jegungen - imstande, diese T’heorie zurückzuweisen, ennn Ss1ıe findet den be
handelten Melodien keine Begründung, ste vielmehr Z ihnen 1 Gegensatze.

Was 1ist VO:  ( der Scheidung der Tonarten aquthentische und plagale
halten ? Ich glaube 3A ‚dürfen, daß die Scheidung authentische
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un plagale Tonarten (außer den Introitus) auf ziemlıiıch willkürlicher (Grund-
lage beruht Wır haben gesehen daß weder die untern och C1e obern Grenz-
tone diıeser Scheidung 5E  J sınd
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Der lıturgische Choral
Von Dr Benedikt Sauter, Abt VonNn Emaus Prag. Herder,

Freiburg Breisgau.,
Das Buch betont besonders dıie Choralprinzipien Es wırd daher die

mechanische äußere, reEIN künstlerische Seite des Chorals nıcht eingehend
behandelt WIC den gewöhnlichen »Choralschulen Vor allem wıird

das demgeıstlıge, innerliche, übernatürliche Moment Erwägung SEZUOHCNH,
Choral SC1INeE wahre Bedeutung, W iürde und Weihe verleiht. Die Kapıtel der
litürgische: Dienst, das lit. Wort, das lit Gebet,; - der lit (Gresang, der 14
nısche Choral, sind voll der erhabensten Gedanken und mit olcher Überzeugugs-

denkraft geschrieben, daß die Aufgabe, weilche sich der Verfasser gestellt,
Choral uf SC1INECT idealen LAGISCN, nicht Desser gelöst. werden konnte.

Der Gesangsmeister un ‚ Organıist findet cden Kapiteln » Vortrag des
Chorals« un »Orgelbegleitung « Regeln un Winke VO emiıinenter Bedeutung.
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Literarische Notizen

Grimmich, Dr Virgil, Der Religionsunterricht 811 unseren
Gymnasien. ( Wien, F’romme, 1903 8 301

Das Buch des Jeiıder plötzlich verstorbenen Verfassers yerfolgj; den Zweck,
eE1Ne Diskussion +  ber die Aufgabe un Methode des Religionsunterrichtes 21}
den Gymnasien ANZUFESON, Beıl den einzelnen Gymnasıal- Lehrgegenständen wurden
bereits Verbesserungen vorgenommen, ur der Religionsunterricht wurde dabeı
nicht berücksichtigt. Der Verfasser beweıst, daß der Religionsunterricht e1N©
zentrale Stellung Gymnasialunterrichte einnehmen ‘ mUÜsse, falls AaAuSs emselben
relig1ös gebildete änner hervorgehen -sollen. Er S17 dıe bıblische (xeschichte
VOoOrT den Katechismus. Die Liturgik soll anschließend Bıbel un!: Katechismus
gelehrt und für die achte K lasse soll 811 apologetischer Unterricht eingeführt
werden.

88 Doebner veröffentlicht der „Zeıtschrift des hıst. Vereines für
Niedersachsen“ 1902, YRG — 287, den zwıschen der Abteı Vo St. (+0odehard

Hildesheim un! em Meister Zebolt 16201 Goslar wegen Aufbau eiNer Orgel
September abgeschlossenen Vertrag.

I1IL Le Symbolisme dans \’Eeriture. Noms et Hgyures de Notre-Seigneur
Dar Legeay, -Parıs, Ketaux, 1903 169 XMV1 255

Das Werk des Dom Legeay über den Symbolismus ıIn der heiligen Schrift
zeugt von großen Belesenheit des Verfassers ı den verschiedenen KOommen-
taren der Kirchenväter ZUr hLl. Schrift und wird zweifelsohne den (Gelehrten-
kreisen berechtigtes Aufsehen ‚SrTOgON, Wir werden auf dasselbe och
sprechen kommen.

Dom L’Huillier-<  omm Kloster. St. Maur 10 Glanfeuil : hat unter dem
Titel 99  u  e critique des acies de Saint Maur de (xJlanfeunuil* (Paris, Pıcard
1903 80 S eine Studie veröffentlicht, welcher Qr alle bisherigen

1 el dieser lıt. Notizen —  st, der „Revue Benedietiue“ Ninommen,
Die Red


